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Mn IV, — »wemange? mit lö, bei dreimaliger mit Z0 fr. berechnet, wozu Kr jedesmalige Einschaltung 80 lr. Inseraten ötempelgebühr kommen. 

Pitttidischli» th»t Nolh. 

... in de» jüngste« lagen in unsererLaadethanplftadt de« 
^^chonste» ve»e>t dafür erlebt, wa» eine geardnete Partei ver«ag, «Ii 

»«Icher Kraft ke aege» die Eiazelbeftrebnngen z» wirke« im Äande Ist. 
I«'» »«Mestrebinge« denen »apit«! »ad gi«»e, «infln» ,n «ebot« 
steht. Die Eenetnderathtwahle« in Graz, welche in s» fr»»diger Weise 
i» liberale» S^»e aalgefall«« fi«d. wären nicht so gelungen, hätte ftch 
dl» ftei>»»ig» Partei nicht s» rührig «m ihr Banner -eschaart nnd wii 
all»« erlaubte« parlamnitarischen Miltiln fich mit «nergie an de» Wahl-
»«ps« becheiligt. »m wie ei« Ma»a ei»,«stehen für sein» Ueber,e«g«»g. 
. .. U»» da« «egi»nen ««rde «it dem schönftrn Erfolge gekrSnt. die 
tlerlkal nnseivative Pattei sowie die graktionea, welche Einzeliatereffkn 
»»rtr«»«» ««d Bertteter derfelbcn in den Ekmeinderaih einfchwirze« woll­
te«. «nrtr« t» Scha»den an der «»erschöiierlicht» Phalanr, welche ihnen 
dl» >ih«rale Paetii «ttgegengestellt. 

vir s«fz«n im««» »ach direkten Wahlen in den «»ichSrath. wir 
glaub« an« in»erster Ueberz,«g»ng nur in denselben da« Heil Oester-
reich« erblicken j« k»«»e» u»d — sollen un« an dem Vargange der 
»ra,«r libeiale» Partei e!« Beispiel nehmen. Di« Nei>kal konservative 
Pnrtei. welche unter de« gebildeten Bewohnern der Landeshauptstadt noch 
keinen sesten g-» sassen konnte, hat r« schlau gemach«, um sür die g» 
knaft h«l Landtag«, uud «veutuell Arich«rath«wahlen zn fiegen. 

Ein Vpi««t«g«webe von klerikal konservativen Bereinen ««schlingt 
besmder« vbersteier«ark nnd streckt fich anch schon hie und da »ach na-
s«n« «egeide« a««i mit aller Macht »nd Schlauheit, «it Wort und 
v«ile««d»»g wird gerüttelt an de« »erfasinngtlrenen Sinne der Be-
»«h»»r, der li»dlicht« Bevtlk»r«ng: der alte Sprach» «ur wack'r darauf 
lo<ßeschl«pft, et bleibt doch etwat hä»ge» wird überall «»gewaudt «ud 
gar «««che »eae«d mag d»rch solche« perside Vorgehe» «chon »e« lib-
»ale» Geiste e«tfrt«det »orde« sein, «a« «acht dagege» die liberal«, 
dl« »e»sals«»g««üßig« Part«i? 

«r spreche« «ich» vo» de«««, welch« i» ei»ee »erhl««l«ag der 

Arockmann's Htas.  

Er,»hl««g »«« Friß Pichler. 

ll. 

Sr bielt was a»f de» Soldate«ftand u»d da bei diesem seiae mei 
lerlich erfüllte Vsilcht allbereits zu Rüste givg. ss sorgte er schon zuaüchft 

sür seike z> übemehmende H«be«w!rthschast vor. 
Wir hatte« öfters «iteiaa«der zu thuii iil Herlschaftssachea; er leistete 

des Vaters Aetzeut pkuttlich. aber kein Körachen darüber und »a diese» 
Vela«g war er seiner scharfen Rede wegen bekannt. 

Vir zwei indessen waren i«mer gnt ausgekommen miteinander, 
bis in die Seit, wo er mich öfters des Sonntags in der Schenkstube beim 
Kogtbaner traf. 

Venn ich jetzt aus der Hofbnhne einen echten Vergerbauer recht 
gemüthlich und idyllisch spielen soll, so denk ich immer an den alten, 
mittelgroße«, dagiren, weißhaarigen Kogelbaner mit seinem unentbchr 
ltchen Pfeifchen. 

Und wenn mir eine unserer Demoiselles 
ohne Seele, gedrechselt und gespreiU spielt, so 
mei« Nrnoldsteiner Lischen nicht gesehen! 

Nun. du schwärmest mir noch gar zu lebhaft, fiel die Hausfrau 
Therese lüchelnd ein. indem fie den Zeigefinger scherzhaft drohtnd hob. 

Die Gäste lachten und Ärockmann deßgleichen. 
Alles auf seiue Weise, fiel er erklärend ein. Der Paul hat mir's 

ebeu auch übel genommen. 
Die Vüschchen und Sträußlein, die ich der Schönen des Oefteren 

aus dem Klostergarten mitbrachte (zu so weltlichen Zwecken hätten die 
lttheiligten vlumen auch uie verwendet zu werden geträumt!) auch die 
Beilcheu vou der Wiese und die Alimmerblättchen von der Kirchplatzbude, 
vou meinem Lischen mit geschmeicheltem Sinne angenommen, die waren 
de» bisher ganz nüchternen und ruhigen Liebhaber, der fich die längste 
Seit gar nicht verrathen hatte, ein entsetzlicher Dorn im Auge. 

gegenwältigen Zustände schon ihren Liberalismus bethKtigt zu haben 
glauben, sondern von jenen, »velche es ehrlich und ousrichti», mit der 
freiheillichen Entwicklung unseres Baterlandes meinen. Was thuen fie? 
Eine oder die andere Resolution oder Petition wird in die Welt h'naus-
geschickt od-r a« ihre Adresse gesandt, um dort im Winde zu verhallen, 
od^r hier in den Papierkorb zu wandern oder, wtnn es gut grht, als 
schätzbares Matertale fi»e kiiuftige Zeiten aufbewahrt zu werden. Wir 
müssen, wollt» wir »vahre Boltsfreunde sein, anders vorgehen. Wir 
müssen die Uederzeugung in s Volk bringen, daß nur wahrhaft freifinnige 
Zustände das Boiksglück begründen nnd fördern können, d'ß mit den 
Mächttn der Ainsteeniß und des Aberglaubens kein Kompromiß zn 
schlilßtn, sonderu nur ein Kampf und endlicher, wenn auch schwer errun« 
gener Si g möglich ist. Und diesen Kampf zu kämpfen müssen wir nns, 
vereineit um das Banner, welches wahre Bildung heißt. Diese echte 
freiheitliche Bildung in das Herz des Volkes zu pkmzen und dadurch 
Ueberzeugungstrene. unerschütterlichen Ueberzeugungsmuth zu schössen, maß 
das Bestreben unserer, der freiheitlichen Partei stin. M t den Waffen 
des Geistes, des aufgeklärten und Aufklärung bringenden Geistes müssen 
wir bekämpfen, was Aberwitz und Geistksoersumpfung unserer Sache 
schaden wi l l .  E in solcher Kampfplatz iv i rd uns geboten in  dem Volks« 
bildungsveteine. In il»m fi'lden wir einen Bcreinigungspunkt, von 
welchem ans die Strahlen des überzeAgenden Lichtas bis in die tiesstea 
Winkel dringen und die Eulen und Molche, welche dort ihr Gift aus-
brüten wollen, verscheuchen werden. Damit aber dus Licht wohlthätig. 
weitwirkend sei, ist eine Bereinigung aller Liberalen nothwendig. daß die 
Mittel geschaffen werden, in Tausenden von Exemplaren die Mugschrifteu 
ins Volk, in die ärmlichste Hütte zu senden, daß von Unten bis Oden 
nur ein Geist herrsche, der der Freiheit. — Rur durch solche Mittel iver-
den wir im Stande sein, der allmählich fich ausbreitenden konservativen 
Partei in einem eventuellen Waiilkampfe die Spitze mit Erfolg b eten zu 
können. Darum auf! auf! tretet bei zum „Bolksbilduugsvereine" und 
Ihr habt dadurch Euch uud dem Volke Nutzen gemacht. 

ein ländliches Raturkind 
den? ich eben; Die hat 

Äch merkte ihm das. wie gesagt, erst ab. als er auf meiner Amts-
stube öfters schwierig ward. 

Nun begab es fich. daß er gerade einmal bei mir in der Vorfinde 
des Verwalters erschienen war (ich weiß nicht mehr um welcher Leistung 
willen), als der clte Kogelbauer eben von der Verwalterstnbe herauskam.« 
auf mich Ming und mit einem Händedruck zu m r äußerte; ^Nur so 
fort, Herr Lerwaltersfchreiber, der grftrenge Herr hat mir das Beste von 
Euch gesagt, auch die hochivürdigen Herren find mit Euch gar sehr zu-
frieden uud werden es Euch noch verbessern für die Zukunft". Und 
damit  a ina er .  ^ 

Der Paul ihm aber nach. 
Währ-nd ich an die Blumen aus dem Garten und an den mit 

mir so zufriedenen Herrn dachte, verschivanden die zvei Dorfangehörigen, 
wie mich gar gedäuchte nicht ohne G.poltcr und als ich nach geraumer 
Weile von meinem amtliche« Aelsensttz auf die knapp vor Mir liegende 
Doristraße hinunterblickte. könnt' ich noch ausnehmen, daß der bisher so 
gemessene Paul lebheft gegen den Alten gtstikulirte. 

Jetzt stieg mir die Sache zu Gehirn. 

Die Kogelbauerlifi nimmt meine Blicke. Worte. Sträuße (Küsse, 
^te Brockmann leise gegen den nächsten greund gewendet bei) mit 
Wohlgefallen auf. der Alte (jel»t ward mir das klar) erkundiget fich über 
meine halsfeste Zukunft. 

Oberrichter» Paul . es ist richtig, die Sache wird ernst. Ent-
scheidung mit Kampf! Bist du entschlossen. Brockmann, fra^t ich mich, 
die Ideale deine« Lebens in einem Verwalter zu finden und der ganze 
große, schöne, glänzende Propheteniveg der Zukunft, milndet er wirklich 
in den Kogelbauerhof hinein? Nein, nein, nein, nimmelmehr, tönie es 
zehnfach in mir. 

Diese Gegenivart ist nur eine Sekunden Idylle, ich muß wieder hin­
aus auf das große Lcbenswellmeer. umgetauscht von dieser Siunde. 

Mitten in diesen Erivägungrn scholl des Verwalters Befehl in Be« 
tress eines »veitläufigen Rechnungsabschlusses. 

Nein rief ich, die Aktenstöße durcheinander schleudernd, heute nicht 



SR. Gttz««g d-« Abg«vrd«-t«»h«»s-« 
O vom IS. März. 

Borsitzender Dr. von Kaiserfeld. Auf der Minifterbank: Herbst, 
Hasner. Plener. 

Die Sitznng wird «m 11 Uhr Vormittags eröffnet. Der Minister­
präsident überreicht einen Gtsetzentwnrf, betreffend die Gewährung von 
so,Ovo Gulden zur Bildung eines Dtspofitionsfondes. der Finanzminister 
einen Gesetzentwurf, betreffend die Gebührenbesreinng bei Ablösung des 
Propinationsrechtes. 

Dr. Roser und Genoffen interpellirten den Minister des Innern 
ob er davon Kenntniß habe, l>ah in St. Marein in Steiermark 25 Kin-
der in Folge der Impfung syphilitisch ertranttkn und welche Vorkehrungen 
gegen ähnliche Borfälle getroffen wurden. 

Das Gesetz, betreffend die Bewilligung von Rachtragskrediten für 
das Jahr 1869, wird in zweiter und dritter Lesung ohne Debatte zum 
Beschluise erhoben. 

Es erfolgt hierauf die zweite Lesung der Livilproeeß-Ordnung. 3n 
der Genkraldedatte haben sich zum Worte gemeldet die Abgeordneten: 
Dr. Waidele. Dinftl und Gtene; das Wort erhielt zunächst 

Abg. Dr. Waidele. Er hebt die Bortheile des vorliegenden Ge-
setzes hervor und macht bezüglich des Advokateuzwanges die Bemerkung, 
daß der neue <!tatwurf dem bisher geltenden Gesetze nachstehe. E« gibt 
eine grobe Anzahl gerichtlicher Verfahren, bei denen die Bertretuug durch 
Advokaten bisher nicht nothwendig war. während der jetzige Gesetzentwurs 
dieselbe normirt. Redner beantragt nun die Wiederherstellung der Re-
giernngsvorlage bis ^137 und die Einschaltung mehrerer Paragraphe 
nach ß. 206. wegen Wiedereinsetznng gegen Bersäumnißerkenntnissc. endlich 
daß anch im Z. 26 die Regierungsvorlage hergtstelll werde. 

Die Antrage sollen noch vor der Spezialdebatte dem Ausschuffe 
zugewiesen werden. (Wird angenommen.) 

H e r b s t :  D e r  A u s s c h u ß  h a t  a n  d e m  E n t w ü r f e  e i n i g e  A e n d e r n n a e n  
vorgenommen; theils find diese unbedeutend. »Heils wurden sie dnrch vie 
geänderten Berhältniffe nothwendig. Nur mit einigen wenigen Punkten 
kann er sich nicht einverstanden erklären. Er führt einzelne Punkte an 
und behält sich eine weitere Bemündung für die Spezialdebatte vor. 

Die Abgeordneten: Dr. Dinstl, ^ajkowski, Dr. Landesberg,r. R. 
v. Hormuzaki, Graf Kuenburg und v. Mende melden AbänderungS- und 
gnfatzanträge an. 

Der Präsident erklärt, daß die heute soivohl von Abgeordnelen 
als vom Insiizminifter angemeldeten Anträge das Material für die Spe-
zialgesetzgebnng bilden werden. Alle anderen Paragraphe sehe er als ou 
vloo angenommen an. Aufgabe der 3. Lesung werde es sein, etwaige 
Widersprüche zu beseitigen. 

Abg. Baron Petrino erklärt sich gegen diese AuAaffung vnd 
meint, es müffe Gegenstand der Abstimmung sein, ob diese Paragraphe 
VN dlov angenommen oder «n bloo verworfen werden. 

Abg. v. Waidele hält eine «a dloo-Annahme der Paragraphe, 
zu denen kein Abändernngsantrag gestellt ist, heute für unmöglich. 

Ahg. Dr. Ritter v. Grocholsti erklärt, daß die Paragraphe, 
»m die es sich hier handle, schon sa dlov angenommen seien. (Au» 
stimmnng.) 

Das Haus tritt auf Befragen des Präsidenten der von diesem ge» 
äußerten Anschauung bei. 

Hierauf wird die Sitzung um 2 Uhr geschloffen. Nächste Sitzung 
ist Donnerstag, den 17. d. M. 

vielleicht morgen, vielleicht gar nicht. Adien! Ich bin dranßen zu finden 
im Dorfwald. 

Der Verwalter stürzte hinaus wie versteinert vor Staunen. „Wie 
was? rief er. die Lieb hat ihn also zum Narren gemacht? Gut, er soll 
die Ltfi nicht kriegen trotz meines guten Wortes." ^ 

Ich war schon dnrch die Thüre. Wo ich mich tagsüber herumge« 
trieben, das weiß ich nicht mehr. 

Aber daß ich des Abends bald eine tüchtige Tracht Schlage be» 
kommen hätte, das weiß ich. 

Ich war um mir den Gegensatz von Jetzt nnd der Aukunst (wie 
ich sie erträumte) recht markvoll vor die Augen zu führen in die Berg» 
schluchten hinterm Kngelbaner hinaufgestiegen und bewegte mich auf der 
Heimkehr gerade nach der Hubenleiten herab, ganz entschloffen, beim Kogel' 
bauer einzusprechen nnd dem Alten und der Zungen ehrlich zu sagen, 
daß aus meine« Grund kein Haus zu baiien sei. als ein Bnrsch von 
strammer Gestalt auf mich zuging. 

Hier schlag ich dich todt mit meinem Lindenstamm, rief er. wenn 
du jetzt zur List gehst. 

Ja ich will gehen und ich werde gehen, erwiederte ich unerschrocken, 
und damit du dich überzeugst, daß ichs vollführe so kommst du mit. Das 
ftappirte den eifersüchtigen Waghals. 

Ohne eine Gylbe traten wir zusammen in die matterleuchtete Gtnbe 
ein, ich voraus. Paul hinterher. 

Eine Masche Wein für unS zwei, rief ich etwas stolzer als sonst 
dem Lischen entgegen. 

Das war nicht weniger verwundert, that nicht gerade unfreundlich 
mit mir. aber auffallend scheu und fühlte'sich mehr heimlich beim Paul. 
Wie wir am besten miteinander plauderten, vielleicht sich gegenseitig näher 
als je vordem, winkt' ich den Alten zu mir. erzählte ihm Gleichgiltiges 
und warf dann plötzlich hin: Run, was füllt mir eben ein. wißt Är 
schon, daß ich wahrscheinlich morgen des Amtes entlaffen bin? Ich bin 
nichts mehr und hade nichts mehr. Alle mäuschenstille. Ich fortsetzend: 
Ja ja. so gehts. heute roth. morgen todt. 

Virmischte Nachricht»». 

(3«r  ««schichte de« « iSlaufe»«.)  Da« «chl i«sch»h.  
laufen war schon vor. uralten Zeiten gebräuchlich. Die Bibliothek z» 
Bern besitzt einen Schlittschnh ans Pferdeknochen von Schweden nnd 
einen noch schöneren und größeren, den man bei den Nnsarabnngen des 
Moos Sees bei Bern fand. Der Schlittschuh war also schon vor 40VV 
Jahren deu ersten Bewohnern der Pfahlbauten in der Zeit der Stein-
und Knochenwerkzeuge bekannt. Das British Museum zu London befitzt 
ebenfalls ein Paar Schlittschuhe von Knochen. In Bezna aus die er« 
wähnte Kunst wird erzählt: Es war zn Anxonne, am ö. Nnner 1771. 
Fünf Eleven der Militärschule liesen auf den damals sehr tiefen Wall« 
grüben Schlittschuh. Als es S Uhr schlug, rief Einer von ihnen, «in 
sehr jünger Mensch: „Fünf Uhr, ich mnß znm Mittagseffen gehen." — 
„O. bleibe nnr ein wenig", baten seine Kameraden. — „Nein, nein, ich 
habe zu großen Hnnger". — Die anderen liefen weiter, plötzlich aber 
brach das Eis und alle Bier starben einen schrecklichen Tod. Der Fünfte 
aber, welcher seine Kameraden des Mittattseffens halber verläffen hatte, 
war — der jnnge Bouaparte, der spätere granzosenkaiser Napoleon l. 

(Wie e in Ortsnotar  sich dnrche inen Revolver  
populär macht.) Aus dem rumänischen Orte K erzählt R. fol« 
gende Geschichte: Man war dem hiesigen Ortsnotar nicht besonders ge« 
wogen, weil er seine Arbeiten sich gar zu theuer bezahlen ließ. Als der 
Notar sah. daß er seine Popularität mit jedem Tage mehr verliere, brachte 
er zur Besestiguug seiner erschütterten Stellnng ein ganj eigenthümlicheß 
Mittel in Anwendung. Er ließ sich nämlich einen achtlänfigen Revolier 
kommen, den die Dorfbewohner, die oft in das Haus Notars ka«e>. 
Gelegenheit genüg hatten zu bewundern. Anläßlich eines Schwelnstechens 
geschah es. daß Niemand das erboste Thier zn ergreifen i« Stande war; 
da holte der Notar seinen Revolver hervor, und mit drei nacheinander 
abgeseuerten Schüssen streckte er das Schwein nieder. Schon beim drittm 
Schnß ergriff Verwundernng die Umsiehenden. „Ich schieße. wenn's Noch 
thnt. anch huudertmal hintereinander", sprach finnkernb der Notar «td 
feuerte noch dreimal seinen Revolver in die Luft. Einige Stnnden später 
dnrchlief die Kuude das Dors. daß der Notar mit den Hexen i« Bunde 
sei, und hordenweise strömte das Volk herbei, um „das Teufelsdlng" z« 
begaffen. Der Notar zeigte den Leuten die Waffe und versicherte, daß 
er zur Zeit der Noth im Staude sei. eine ganze Armee mit seiner mäch« 
tigen Pistole anseinanderznjagen. Sein Renomee ist nun fest gegründet, 
k^iese Art popnlär zu werden ist übrigens nicht nen. Es soll sogar eine 
Macht exisjiren, die ihre „Popularität" in ähnlicher Weise errnnaen, l». 
dem sie zur Festigung derselben, wenn anch nicht den Revolver, jo doch 
das „gündnadelgewehr" spielen ließ. 

Mardurger Verichte. 

Marburg. 20. März. 

( O e f f e n t l i c h e  B e r s a m m l n n g )  a m  I S .  M ä r z .  D i e s e l b e  
war von etwa 200 meist de« Gewerbe nnd Arbeiterstande anaehöriae» 
Personen besucht nnd waren vom Grazer Gewerbeveeeine erschiene» die 
Herren: Präsident Davidowski. Ritter v. Horstig, Preindelsberaer.Hnter. 
v. Reichenberg. Inspektor Rütti. Floigl, Unterwallner. Engelhofer »nb 
Kundegraber. Herr Brandstetter wnrde znm Obmann, Karl Renter »»« 
Stellvertreter desselben. Pros. Rieck zn« Schriftführer gewählt. Nach 

So gehts hei den Amtsschreibern; ist kein Verlaß ans sie. Möchts 
deshalb meine Tage, hätt' ich ei» Mädel, solches keine« Schreiber geben, 
sondern nnr wieder einem Baner oder Kenschler. 

Da gibt's doch festen Grnnd nnd sicher Brod. Berstehen fich anch 
viel besser und haben später nicht Zwietracht miteinander, bleiben anch 
meist in der Pfarre oder i« Dorf und müffen nicht von der Weite her 
eilen und wohl gar zu spät kommeu. wenn der Bater die Angen elnmal 
znthnt auf ewia. 

Da. merkt' ich. stürzte eine Thräne ans den schönen Angen der 
List, und sie schaute «ich wehmüthig au, während der Paul ihre Hand 
mächtiglich ergriff. 

Der Alte aber schüttelte beu Kops und glaubte an Alles znsa«. 
men nicht. Ja ja. sagte ich. morgen mags Ench der Verwalter bestätigen, 
wann ich fort bin. Hente aber trinken wir noch einen Abschiedssegen 
und die Lisi wird mir noch einmal Bescheid thnn. 

Lisi benetzte ihre rothen Lippen mit dem goldigen Naß des Gläschens 
und eine Perle fiel i« die süße Flut. 

Ich wüßte nicht, daß sie Ein Wort gesprochen. Der Paul aber 
machte der schweren Stimmnng ein Ende, indem er gegen meine Bitte 
um einen Kuß von der Haustochter, aufstehend vom Tische nnd entschiede» 
einwendete; Bon hente an ist sie mein. Aber znm Zeichen, daß wir 
keine Feindschaft haben nnd wie ich den alten Zorn breche, so zerbreil^ 
ich dies mein Glas. Er schleuderte es zu Boden nnd reichte mir die Hand. 

Nächsien Morgen war ich sort. Ich suchte mein Heimathans a» 
der Mur aus. aber ich war ein Fremder. Noch im nämlichen Jahre, es 
war 1762. trat ich aus den Bühnen in Marburg und in Klagcnsurt auf, 
dann kam ich nach Wien. Würzburg. Hamburg und nnn bin ich kaiser-
licher Hofschanspieler. Meist hat mich Neid und Haß, nur ans dem 
Kärntnerland hat mich die Liebe ansgetrieben. 



Lnl̂ mig dn >drtff« d«t ?twtritvcr«iiut iu Graj a» da» H«rn«ha«» 
ktnff« dt« Smk-mnniftmergkfttzk» «»d «rläotmiagm d««s»lb«n d«rch 
VN» d. «elchnihttg, wird dies«lb» «It d«» »Itl>ig,n stIUftischm «»»d»-
»Ig«» «u dlo« a«g«»ommn>. — De» zweite» Lkrhl>»dl«i>g»p»ntt, de« 
^»«ffmschastSzwoag »»d die Lerw»»d«»g d«r 3»astkaff'N betttffeod. 
besprach Herr PrSfident DavtdowIN In »»gerrr «it großrm Brifalle auf. 
am»m«e»er Rede, di» wir I« »»chstn, Blatte weitläufig»» bringe», für 
vild»»g frei» Ae»off»»s»af»e«. la« die vor anderthald Jahren vom Se-
«irdeverei»« abgrfahte R«sol»,i«n vor und «mpfahl selbe z«r «»»ahme, 
«rr Prei«d«l«ber«r trSgt soda»» da« «»»achte», welche« die Handil«-
k»««er i» dieser «»gelege»h»it obzab. vor, welche« im Wesen mit der 
«es«l»tlo» »berelnftimmt. »ei der absatzweise» Abstimmung Sber die 
P«»tt» der Xesolitio» verursache» »»r die P»»tte S »nd 8 eine Debaltr, 

S'oppn« «»trage statt .«ewerbegerichte« 
^Gewerbebehörde»" zu setze» ist »»d im Punkte S außer de« durch da« 
»«lttschiilaesttz bediugte» «e«deru»g»» anstatt ..der sonntSglichen gort-
Uldiigtschule« »ach Stopper« Antrage z» setze» ist; „der in jedem 
Ort» ,» errichtende» Sor,b>ld«ng«sch«le«. Die Senossenschasten selb« 
s»lle« aber s«r tzchschnle» für die Lefrli»ge sarge», wihrend die gor,. 
M»«g«sch>»lei» Sache der Stegiern,̂  ,e. sei» stllen. Die Zunftgelder 

bildende» freien Senoff«usch«st-n übergelien. wo keine 
»Ich» stch bilde«, soll da« gnnftvermögen der Sewerbebehtrde »ur ent­
fachende» Lmve»d»ag übergebe» werde». Mi« der «bsaffuna der «e-
I«nti»», die an dm Temeindeattschuß gerichtet wird, wird der Verein 
.Aortschritl" belrant. 

ö»m echl»ffe sprach Herr Davidowlky siir Gründung eiac« Gewerbe-
Î relnr«. lndem er die Loriheile einer solchen freie» Vereiniann« Nar au«-
elnaider setzte und »»gleich die Berfichernng gab. daß der Srazer Berein 

öritschrisien alle ünterstiitzung gewähre« werde: 
er schll«rt d«n>»sschw»»g dr« Erazer Sewerbevereine«, der vor S Jahre» 

»»» jetzt über S00 «ewerbetreibe-de al« Mitglieder hat. Herr 
Vrei»de>«berg«r schildert die Thätigkeit i» de» Woche»- »ad Monatever-
l«>Mlmg«n »ad «»lche Macht eine solche Lereiaigung gebe. DieHrrre» 
» " " b  T ' - p » «  s p ' - c h - «  f ü r  d i e  B i l d u n g  e i n e r  
Wiliak de« steier. «ewerbevereine« in Marbnr« und e« j«ich»ete» fich »och 

Nbe»dt At Mitglieder. Da« Aomite, welche« die Vorarbeite» be 
sorge», »»d für welche« der Berel» ..Merkur" sein Lakale angeboten, 
»»», aewihlt i» de» Herr»»: Bindlechner granz. Brandftetler. Srhardt̂  
Vöhl. Za»sch,tz. kleinschnster, Leeb. Renter, «leiiter. Stopper, Ulrich »nd 
Et«»» «oif. 

^ ^  ^  ^  ^  ^  ̂  d l »  »  a )  d e «  « » s e r e »  L e s e r »  b e k a n n -
k» ?»r»»r»berfall» »ei Ia»tschbe'g »»d Sosef«thal in «rain ist bereit« 
beendigt »»d w»rde» die Ha»ptertede«te» j» t—S'/» Jahren schwerem, 
«tt«»ter anch mit S-V«a»»d D»»k«larreft veischirftem «erker ver«rchei>t. 
Die we»ig»r Betheiligte» erhielte» »nr 4—S Mo»ate. 
.  . .  k i  s t  l  i c h  e  <  <  o  »  z e r t . )  S o » n t a g  d e n  M. d. M. um Ii Uhr 

e»a»«elische» «irche ei» geistliche, «o»urt de« vr-
^^Meff'statt Mitwirkung der SSageri» gr.Uisabeth 

( ^ d ü A g e l l s c h k  G , M , j » d , . )  z ,  d t r  h i e s i g e »  e v a u g e l i s c h e »  
Miche «udet Hm», am ,v. d. M. »m S Uhr «achmittag die dritte 8"-
ste»pr«bigt ßntt. 

l S c h l « »  » » d  d o c h  e r t a p p t . )  « »  H a » s l r « r ,  d e r  m i t P o r t e -
»»»»nie« i» d»n«aU«»ser» ha»delte. «»tzte dle gefüllte Brieflasche ei»e« 
A,̂ «» »»t»r sel»e «aarm »»d da»» i» sei», »«sche »»spedirm. w»rd» 
ji»«ch i» «i»,« a»dnm Gasthms» ertappt »id ih« da« >»tw«»d»te ab  ̂

Et«g«s««dt .  

K»r aller Kra»kheite» oh»e Mediei» »nd Koste» d»rch die delikate 
G«s»»dh«it«sp»is« k«,»I«oiSr, Sa v»rizs von London, die bei Erwach-
ft>m »»d Ri»der» ihre Roste» bOfach i» a»der» Mittel» erspart. 

7S.0«> «»rm a» Mag,»-, «erden-, Unterleib«-, »ruft-, «nagen-. 
^tiM>-, Rth,W-, Drüfrn-, Xieren- n»d BIasenl,id5n wovo» 

«»f Berlangm Kopie» grati« «»d franko gesendet «erdm. 

. ... S« S^eiaer Lebe?kra»eh«tt war ich seit sieben Iahren in eine« 
iö?!!!? Leiden aller >tt. Ich war außer Etande »u 

al« ««,»«, w ,«««» schinhi, v^. 

PN. ^ «"h. 
Vramofen, hatten ihre!unst erschöpft 

V^Swe^una ^de ich ihre «ev.le«ci»re 
we^t und jeht, nachdem ich drei Vtonate davon Mebt, sage ich de« lieden Gott 

^ie Redaleßei^re verdient daß höchste Lod« Re hat mir die Gekundbeit vLllia 

»««»«I»« «ie. «I» v«r, di» »nllcheriiii, «„,» ,D-M-elei, »»d,»ll. 
r»«««>«» vachachtm,,. ck, Sr«»». 

. von '/. Pfd. fl.̂ S0. 1 Pfd. fl. 2.V0, 2 Pfd. st. 4 V0 
? ^ >.1 ?« «- ^ — ^«»»laiviör« Llio» 

ool»tt« in labietten fnr lZ Tassen st. l.S0. 24 lassen « 2.«o 4« laN.i, 
5^/.?.' !? s°'12 Tassen st. I.S0. 24 -äffen fl'̂  2 A4?Nü 

-"l!  ̂ 2a. Tassen fl. S6. 
-ö»be,..he^nr» Barry d» Barry » So. in Wien, «oldschmied-
gasseS; in Marbnrg g «olletnlg. «raurvorftadt Teaeltba» 

A ü r f t :  i n  P r e ß d n r g  
V i « z t o r y i  i »  « l a g e a f n r t  P .  B i r n b a c h e r :  i »  L i » ,  H a -
»  2 » » » ° ' ! :  ! »  B r ü n n  A r a n z  « d e r j  i n  
» ' « »  v b e r r a n j m e y e r i  S r a b l o w i t z ;  i n  S e m d e r a  R o t -
tendrr; m «la»senb»rg «ro.städter; «»d «ach alle» «»-
gmdt« gegen B»at oder Pofmachaahme. 

genowMn ; doch befanden stch anstatt der Summe von nahezu SV A. 
nnr med? SS fl in derselben. Al» Lohn dafür, daß man ihn so l.'nfen 
! /r sich noch in Schmähungen der gemeinsten Art. wofür er 
jedoch allsogleich gelynch», d. h. tüchtig durchgebläut wurde. 

( T r a t i s t a r t e n  z u m  E i n t r i t t e  i n  d i e  P a s s i o n  S -
Borstellungen.) Herr Direktor Schneider hat 20V Gratiekarten 
zum Sinteitte in die PassionSvorsttllunflen fiir Unbemittelte, namentlich 
ln den verschiedenen Schulen bestimmt, wofi»r ihm von Seite der Bethe»' 
llgten der wärmste Dank ansgesprochen wird. 

ersammlun g.) Heute Nachmittag S Uhr findet in 
vir Vamdrmushalle eine BolkSversammluNi, statt um über die Gründung 
einer Male der Grazer «ranten- und Jnvalidenkasse zu berathen. 

a? ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ̂  Marburg ht,t in semer Siduna 
vom 18. d. M. den Anschluß an dir Adresse de» Orazer GtwerbevereiNts 
an das Herrenhaus, betreffend die Erwerb- und Lohnsteuer, beschloffcn. 

(E i s e n b a h n u n f a l l.) Den vorgtstrigen Trazer Aben poftma 
hätte ln der Nähe des Leitersberger Tunnels nahizu großes Un.tlück ge« 

nämlich außerhalb des Tunnels ein Zug ent,»leist und 
der Postzug durch Knallfignnle angehalten worden, während er stand, kam 
ein Lastenzug h,rai,gebraust. doch »clang es den Wächtern früher noch 
denselb^ zum kS^ehen zu btingen. so daß ein Anprall verhindert wurde. 
... (Wlesthaler» 10. und letzter Bortrag) über die «e. 
Mchte der allgemeinen Airchenveis'mmlungkn. Die Nachricht vom 
glammentode der Reformatoren Johannes Huß und Hi.ronymus von 
Prag erfitllte ^öhmen mit unbeschreiblichem Schmerz. Von Unrnhcn 
kam eS zunz offenen, langjährigen, blutis^n Kri g zwischen den Huffiten 
und Kaiser Sigismund, der stcy nach dem Tode seines Bruder» Wenzel 
zum Konig von Böhmen h.,tte ausrufen laffen. Die Huffiten erfochten 
Sieg auf Sieg. Der Kreuzzug. w lchen Rom g^gen die KeAkr g'predigt, 
so ivie der Reichstrieg. welcher neuerdings gegen diesclben geführt word n. 
^tten reinen befferen Erfolg. Kaiser und Papst erkannten daß sie mit 
Gewalt nicht zu ihrem Ziele kommen, daß aber die Hussiten verloren 
seien, wenn es gelang,, dieselben zn entziveien und gegen einander zu het-
^n. Kaiser und Papst machten Miene, als ivollten fte die Hand zum 

tvnrde 1ö3I eine allgemeine Kirchvrriammlung 
nach Basel ausgeschrieben, w lche zum dritt n Male die ..Reformation 
der Kirche in Haupt und Gliedern^ beschließen sollte. D es war die acht» 
z Hute allgemeine Kirchenversammlnng. Auch die Huffiten hatte man ein-

Prokop der Große, ihr oberster Kührer erschien mit Dreihundert 
^hmischen Rittern und wurde füistlich empftingen; zuglrich oder blnützte 
Rom die Abwesenheit deS geldherrn. um die Böhmen gegen denselben 
aufznhetzen. Obwohl Rom entschloffen war. dem Verlangen der Huffiten 
ntcht zu entsprechen, so wurde dennoch beinahe zwei Monate herumgestritten 
und als ^okop endlich ungeduldig wurde, hieß es: die Hussiten muffen 
sich dem Konzil bedingungslos unterwerfen. Prokop und die Seinen 
verließen daher Basel. Dies war der päpstlichen Partei erwünscht; sie 
wolite lieber heimlich mit den gemäßigten Hnffiten (Kaliztiner) nnt-rhan-
^ln, als Mit dein unbeugsamen Prokop. Den Bemühungen Roms ge« 
lang es, einen Thr,l der Hnffiten zu gewinnen und die Partei,vuth der 
entMlten Gegner so lange zu schüren, bis es zur Schlacht zwischen den 
Hufflten settst kam. Die entschiedene Partei der Huffiten (Taboriten) 
unterlag. Aber auch der geschwächte Sieger konnte dem kaiserlichen Acinde 
»»cht mager widerstehen und Sigismund zog triutnphireud in die Haupt« 
stadt »Shmen« em. goets tz»»« folgt. 

»Vnt ^»g bra«cht Weile", so raisonairte» anch wir. wihrend «»> 
seres langen Wartens auf eine Erwiderung über unser Einaesanvt vom 
19. und 20. Aebruar d. I. Endlich ist sie da. die Erivartete, aber der 
Jahreszeit ganz anpassend, holpert sie in Stiefeln einher. Wir meine» 
der Herr Udl hätte nicht gebraucht, stch m't dem Konz'piren und die 
Herren Gemeindevorsteher mit dem Unterschreiben dieser Erividerung zu 
plagen, da damit in gewisser Beziehung unsere Eingesandt nur bestäli»tet 
wurden; er hätte eincn Aachmonn e,suchen sollen, die Resnltate stines 
Unterrichtes aufzunehmen und wahrhcit-getren zu veröffenilichen; es könn-
tcn solche gortschritte in der Seiden- und Ovstkultur in der Pf rre, die 
Niemanden al» Herrn Udl zu verdanken find, genannt werden; man 
konnte la gewisse Zahlen sprechen laffen; man könnte doch 
genug. Herr Udl wird wohl wissen, was er könnte, um auch außerhalb 

Berschanznng, die er stch durch die berei willigen Herren Gem iude-
Vorsteher gebildet hat. zu beweisen, was er bisher in diesen gächern 
,geleistet, er lünft ja dabei keinre so großen Gefahr, als m incher und dar« 
unter hochgestellte Soldat, der erst sich und Ande en da» Leben oder 
dem Baterlande große Äntereffen gerettet haben muß. ehe er eine Aus-
zeichnung erhält. 

Gelingt dem Herrn Udl eine Beweisführung, die wir nicht mehr 
zu widerlegen im Stande sein würden, dann mag er uns auch sagen, 
was er eigentlich in seiner Erwiderung von sich ab. und auf uns ge­
wälzt zu sehen tvünscht. denn diesmal haben wir es nicht verslanden und 
lieben auch unverdiente Auszeichnun.jen nicht, sollte ste uns Herr Udl 
auch zugedacht haben. 

Dabei können wir Her»n Udl auch noch auf einem anderen, bisher 
nicht berührten Felde entgegenkommen. 

Peßnitz, am 14 März 1670. 
Die Einsender vom 13. und 20. Februar 1S70. 

Geschäftsberichte. 
.  lWochenmart tSber ichi .» Weizen f i .  4.S6.  »arn s i .  

^ Hafer ft Z.lv. «uturu» N. S. 90. Heiden fl. S.S0. Hirsebrei» si. 
vohnen fl. o.—, «rdäpfel fi. I.SV pr.Mep-n.Vtindsi-ischLS. kaibkeifch 

2S Vchwelnfleisch ,ung »6 tr. vr. Pf. Holz, hart SV- fi. 0.—. IS- fi.b.do, weich SV-
!' . I: ^^pr. Klafter. Hoijtohien hart fl. 0-50 weich fl. o.b0 pr.vtetzen. 
He> fl. I.so. Stroh. Lager, p. 1.40, Stteu- fl. 1.- pr. Sentner. 



iß t .  Gi tz««g de« Abg»»rd««t«icha»f«« 
ck vom IS. März. 

Borsitzender Dr. von Kaiserfeld. Aus der Minifterbank: Herbst, 
HaSner, Plener. 

Die Sitzung wird um 1l Uhr Vormittags eröffnet. Der Minister­
präsident überreicht einen Gesetzentwurf, betreffend die Gewührung von 
bv.vvo Gulden zur Bildung eines DispofitionsfondeS. der Finanzminister 
einen Gesetzentwurf, betreffend die Gebührenbesreinng bei Ablösung des 
Propinationsrechtes. 

Dr. Roser und Genoffen interpellirten den Minister des Innern 
ob er davon Aenntuch habe, daß in St. Marein in Steiermark 2S Kin-
der in golge der Impfung syphilitisch erkrankten und welche Borkehrungen 
gegen ühnlitbe Vorfälle getroffen wurden. 

Das Gesetz, betreffend die Bewilligung von Rachtragskrediten für 
das Jahr 186S, wird in zweiter und dritter Lesung ohne Debatte zum 
Beschlüsse erhoben. 

Es erfolgt hierauf die zweite Lesung der Civilproceß Ordnung. 3n 
der Genkraldedatte haben sich zum Worte gemeldet die Abgeordneten; 
Dr. Waidele. Dinftl und Gkene; das Wort erhielt zunächst 

Abg. Dr. Waidele. Er hebt die Bortheile des vorliegenden Ge-
setzes hervor und macht bezüglich des Advokatenzwanges die Bemerkung, 
daß der neue Entwurf dem bisher geltenden Gesetze nachstehe Ts gibt 
eine große Anzahl gerichtlicher Bersaheen, bei denen die Bertretuug durch 
Advokateu bisher nicht nothwendig war. während der jetzige Gesetzentwurs 
dieselbe uormirt. Redner beantragt nun die Wiederherstellung der Re» 
gierungsvorlage bis ^137 und die Einschaltung mehrerer Paragraphe 
nach A. 206, wegen Wiedereinsetzung gegen Bersäumnißerkenntnisse. endlich 
daß anch im A. 26 die Regierungsvorloge hergestellt werde. 

Die Anträge sollen noch vor der Spezialdebatte dem Ausschüsse 
zugewiesen werden. (Wird angenommen.) 

H e r b s t :  D e r  A u s s c h u ß  h a t  a n  d e m  E n t w ü r f e  e i n i g e  A e n d e r n n a e n  
vorgenommen; theils find diese unbedeutend, »Heils wurden sie dnrch die 
geänderten Berhältniffe nothwendig. Nur mit einigen wenigen Punkten 
kann er fich nicht einverstanden erklären. Er fuhrt einzelne Punkte an 
und behält sich eine weitere Be^ündnng für die Spezialdebatte vor. 

Die Abgeordnete«: Dr. Dinstl, ^ajkowski, Dr. Landesberger. R. 
v. Hormuzaki, Graf Kuenburg und v. Mende melden Abänderung»« und 
gnsatzanträae an. 

Der Präsident erklärt, daß die heute sowohl von Abgeordneten 
als vom Iustizminister angemeldete« Anträge das Material für die Spe-
zialgefetzgebnng bilden werde«. Ave anderen Paragraphe sehe er als on 
vloo angenommen an. Aufgabe der 3. Lesung werde es sein, etwaige 
Widersprüche zu beseitigen. 

Abg. Baron Petrins erklärt fich gegen diese Auffassung und 
meint, es müffe Gegenstand der Abstimmung sein, ob diese Paragraphe 
«a dloo angenommen oder vn bloo verworfen werden. 

Abg. v. Waidele hält eine ea dloo-Annahme der Paragraphe, 
zu denen kein Abändernngsantrag gestellt ist, heute für unmöglich. 

Ahg. Dr. Ritter v. Grocholski erklärt, daß die Paragraphe, 
»m die es fich hier handle, schon so dios angenommen seien, (gu« 
stimmung.) 

Das Haus tritt auf Befrageu des Präsidenten der von diesem ge» 
äußerten Anschauung bei. 

Hierauf wird die Sitzuug um 2 Uhr geschloffen. Nächste Sitzung 
ist Donnerstag, den 17. d. M. 

vielleicht morgen, vielleicht gar nicht. Adieu! Ich bin dranßen zu finden 
im Dorfwald. 

Der Verwalter stürzte hinaus wie versteinert vor Staunen. „Wie 
was? rief er. die Lieb hat ihn also zum Narren gemacht? Gut, er soll 
die Lisi nicht kriegen trotz meines guten Wortes." s 

Ich war schon durch die Thüre. Wo ich mich tagsüber herumge« 
trieben, das weiß ich uicht mehr. 

Aber daß ich des Abends bald eine tüchtige Tracht Schläge be» 
kommen hätte, das weiß ich. 

Ich war um mir den Gegens«tz von Jetzt und der gukunst (wie 
ich iie erträumt») recht markvoll vor die Augen zu führeu in die Berg-
schluchteu hiuterm Kogelbauer hinaufgestiegen nnd bewegte mich auf der 
Heimkehr gerade nach der Hubenleiten herab, ganz entschloffen, beim Kogel» 
dauer einzusprechen nnd dem Alten und der Zungen ehrlich zu sagen, 
daß aus meinen Grund kein Haus zu bairen sei. als ein Bnrsch von 
strammer Gestalt auf mich zuging. 

Hier schlag ich dich todt mit meinem Lindenftamm. rief er. wenn 
du jetzt zur Lisi gehst. 

Ja ich will gehen und ich werde gehen, erwiederte ich unerschrolken, 
und damit du dich überzeugst, daß ichs vollführe so kommst du mit. Das 
frappirte den eifersüchligen Waghals. 

Ohne eine Sylbe traten wir zusammen in die matterleuchtete Stube 
ein, ich voraus. Paul hinterher. 

Eine Flasche Wein für unS zwei, rief ich etwas stolzer als sonst 
dem Lischen entgegen. 

Das war nicht weniger verwundert, that nicht gerade unfreundlich 
mit mir. aber auffallend scheu und fühlte fich mehr heimlich beim Paul. 
Wie wir am besten miteinander plauderten, vielleicht sich gegenseitig näher 
als je vordem, winkt' ich den Alten zü mir. erzählte ihm Gleichgiltiaes 
und warf dann plötzlich hin: Run, was füllt mir eben ein. wißt Ihr 
schon, daß ich wahrscheinlich morgen des Amtes entlassen bin? Ich bin 
nichts mehr und habe nichts mehr. Alle mäuschenstille. Ich fortsetzend: 
Ja ja. so gehts, heute roth. morgen todt. 

Vermischte Rachrichte». 
(Zur Geschichte des Eis laufe» s.)  Das Schl i t tschuh« 

louseu war schon vor. uralten Zeiten gebränchlich. Die Bibliothek zu 
Bern besitzt einen Schlittschnh aus Pferdeknochen von Schweden n»d 
einen noch schöneren und größeren, den man bei den Ansarabnngen des 
Moos Sees bei Bern fand. Der Schlittschuh war also schon vvr 4VVV 
Iahren den ersten Bewohnern der Pfahlbauten in der Zeit der Stein» 
und Knochenwerkzeuge bekannt. Das British Museum zu London befitzt 
ebenfalls ein Paar Schlittschuhe vou Knochen. In Bezna anf die er­
wähnte Kunst wird erzählt: Es war zu Auxonue, am b. Rnner 1771. 
Fünf Eleven der Militärschnle liefen anf den damals sehr tiefe» ßvall-
gräben Schliltschnh. Als es b Uhr schlug, rief Eiuer von ih»e», ein 
sehr jünger Mensch: „günf Uhr, ich »nß znm Mittagsessen gehen." 
„O. bleibe nur ein wenig", baten seine Kameraden. — „Nein, nein, ich 
habe zu großen Hnnger". — Die anderen liefen weiter, plötzlich aber 
brach das Eis nnd alle Bier starben einen schrecklichen Tod. Der Fünfte 
aber, welcher seine Kameraden des Mitlatiseffens halber verläffen hatte, 
war —- der junge Boaaparte, der spätere Ktanzosenkaiser Napoleou l. 

(Wie ein Ortsnotar  sich dnrch e inen Revolver  
populär macht.) Aus dem rumänischen Orte K. ertählt R. fol­
gende Geschichte; Man war dem hiefigen Ortsnotar nicht besonders ge« 
wogen, weil er seine Arbeiten sich gar zu theuer bezahlen ließ. Als oer 
Notar sah. daß er seine Popularität mit jedem Tage mehr verliere, brachte 
er zur Befestiguug seiner erschütterten Stellung ein ganj elgenthüml'ches 
Mittel in Anwendnng. Er ließ fich nämlich einen achtlänsige» Revolj»er 
kommen, den die Dorfbewohner, die oft in das Haus Notars kauu», 
Gelegenheit genüg hatten zu bewuuderu. Anläßlich eines Schweinstechens 
geschah es. daß Niemand das erboste Thier zu ergreife» im Stande war; 
da holte der Notar seinen Revolver hervor, und mit drei nacheinander 
abgeseuerten Schüssen streckte er das Schwein nieder. Schon beim dritte» 
Schuß ergriff Verwuuderuug die Umstehenden. „Ich schieße, we»»'s iitoch 
thut. auch Hundeitmal hintereinander", sprach flunkernd der Notar »»d 
feuerte noch dreimal seinen Revolver in die Luft. Eiuige St»»^» spAt« 
durchlief die Kunde das Dorf, daß der Notar mit den Hezen im Bunde 
sei. und hordenweise strömte das Bolk herbei, um „das Teufelsdiug" z» 
begaffen. Der Notar zeigte den Leuten die Waffe uud versicherte, daß 
er zur geit der Noth im Stande sei, eine ganze Armee mit seiner «Ach-
tigen Pistole anseinanderznjagen. Sein Renomee ist nnn fek gegründet. 
!^iese Art populär zu werdeu ist übrigens nicht neu. Es soll sogar eine 
Macht exisiiren, die ihre „Popularität" in ähnlicher Weise err»»«», i»-
dem sie zur Festigung derselben, wenn anch nicht den Revolver, so doch 
das „gündnadelgewehr" spielen ließ. 

Marburger Berichte. 
Marburg. 20. Mürz. 

( O e f f e n t l i c h e  B e r s a m m l n n g )  a m  I S .  M ä r z .  D i e s e l b e  
war von etwa 200 meist dem Gewerbe und Urbeiterstande angetzöriae» 
Personen besucht »nd wäre« vom Grazer Gemerbevereiue erschieue» die 
Herren: Präsident Davidowski. Ritter v. Horstig, Preindelsberaer, H»ber. 
v. Reichenberg, Inspektor Rütti. Moigl, Nnterwallner. Engeltzofee »nd 
Knndegraber. Herr Brandstetter wnrde znm Obmann, Karl Re»t»r znm 
Stellvertreter desselben, Prof. Rieck z»« Schriftführer gewählt. lKach 

So gehts hei de» Amtsschreiber» ; ist kein Berlaß anf sie. Möchte 
deshalb meine Tage, hätt' ich ei« Mädel, solches keinem Schreiber geben, 
sondern nur wieder eiuem Bauer oder Keuschler. 

Da gibt's doch feste« Gruud uud sicher Brod. Berstehe« fich a«ch 
viel beffer und haben später nicht Zwietracht miteinander, bleiben anch 
meist in der Pfarre oder im Dorf und müssen nicht von der Weite her 
eilen nnd wohl gar zu spät kommen, wenn der Bater die Auge» einmal 
zuthut auf ewia. 

Da. merkt' ich. stürzte eiue Thräne ans den schönen Ange» der 
Lifi. und fie schaute mich wehmüthig an, während der Panl ihre Hand 
mächtiglich ergriff. 

Der Alte aber schüttelte den Kops nnd glanbte an Alles z»sa»l-
men nicht. Ja ja. sagte ich. morgen mags Snch der Verwalter bestätige», 
wann ich fort bin. Hente aber trinken wir noch einen Abschiedssege» 
nnd die Lisi wird mir noch einmal Bescheid thu». 

Lifi benetzte ihre rotheu Lippen mit dem goldigen Naß des Gläschens 
«nd eine Perle fiel in die süße Mnt. 

Ich wüßte nicht, daß sie Ei« Wort gesprochen. Der Paul aber 
machte der schtvere« Stimmung ein Ende, indem er gegen meine Bitte 
NM einen Kuß von der Haustochter, aufstehend vom Tische und entschiede» 
einwendete: Bon hente an ist fie mein. Aber zum Zeiche«, daß wir 
kei«e geindschaft haben nnd wie ich den alten Zorn breche, so zerbre«!^ 
ich dies mein Glas. Er schleuderte es zu Boden und reichte mir die Hand. 

Nächsten Morgen war ich fort. Ach snchte mein Heimathans a» 
der Mnr auf. aber ich war ein Fremder. Noch im nämlichen Jahre, es 
war 1762, trat ich aus den Bühnen in Marburg und in Klagenfurt anf, 
dann kam ich nach Wie». Wurzbnrg. Hamburg und nun bin ich kaiser-
licher Hofschansp'eler. Meist hat mich Neid und Haß, nnr ans de« 
Kärntnerland hat mich die Liebe ansgetrieben. 



Lerlesvag der Adreffe des Gewerbeverewes in Graz a» das Herrevhaus 
betreffs des Siatvmmenftenergesetzts «>d SrIS«te?u«gen desselbea durch 
Herr« v. «eiche»derg, wird diesklbe mit den Röthigen ftiliftischea Aende-
.r»«ge» ea dloo angenommen. — Den zweiten Lerhandlungspuntt, d,n 
VenosseuschastSMaag «od die Verwendung der Zunfttaffrn betreffend, 
besprach Herr Prafident Davidowsti in längerer mit großem Beifalle auf-
genommener Red-, die wir im nächsten Blatte weitläufiger bringen, für 
Bildung freier Genossenschaften, las die vor anderthalb Jahren vom Ge« 
werbevereine abgefaßte Resolution vor und empfahl selbe zur Annahme. 
Herr Preindelsber^r trägt sodann das Gutachten, welches die Handels' 
tammer in dieser Angelegenheit abgab, vor, welches im Wesen mit der 
Resolution übereinstimmt. Bei der absatzweisen Abstimmung über die 
Puntte der Resolution verursachen nur die Punkte 3 und 8 eine Debatte, 
i» dem bei erfterem nach Stoppers Antrage statt .Gewerbegerichte" 
^Gewerbebehörden" zu setzen ist und im Puntte 8 außer den durch das 
Solksschulgesetz bedingten Aenderungen anstatt ..der sonntäglichen gort, 
lttldnngsschulen lt." nach Stoppers Antrage zu setzen ist: „dcr in jedem 
Orte zu errichtenden Fortbildungsschule". Die Genossenschaften selbst 
sollen aber für gachschulen für die Lekrliuge sorgen, während die gort, 
bildungsschnle» Sache der Regier»^ tt. sein sollen. Die gunftgelder 
solle» an die sich bildenden freien Genossenschaften übergehen, wo keine 
wichen ftch bilden, soll das gnnftvermägen der Gewerbebehörde zur ent« 
sprechenden Verwendung übergeben werden. Mit der Absassung der Re. 
s^tlon, die an den Gemeindeaüsschuß gerichtet wird, wird der Berein 
wVortfchritt" betraut. 

Zum Schlüsse sprach Herr Davidowsfy für Gründung eines Gewerbe, 
dereines, indem er die Bortheile einer solchen freien Vereinigung klar aus» 
eiuauder fetzte und zugleich die Versicherung gab. daß der Grazer Verein 
Mit seinen Lehrmitteln und Zeitschriften alle Unterstützung gewähren werde: 
er schildert denAusschivuug des Grozer Gewerbevereines, der vor ö Jahren 
SV, und jetzt über 300 Gewerbetreibende als Mitglieder hat. Herr 
Greindelsberger schildert die Thätigkeit in den Wochen» und Monat«ver. 
sammlungeu uad welche Macht eine solche Vereinigung gebe. Die Herren 
^ Horpig. Rieck. Reuter und Stopper sprachen für die Bildung einer 
Filiale des Keier. Gewerbevereines in Marburg und es zeichneten sich noch 
GM Rbende 34 Mitglieder. Das Romite, welches die !I^orarbeiten be 
sorgen, und für welches der Verein „Merkur" sein Lokale angeboten, 
wurde aewählt in den Herren: Bindlechner Kränz. Brandftetter. ErHardt 
Hohl, J^schitz. Kleinschuper. Leeb. Reuter, Reitter. Stopper, Ulrich und 
Simon Wolf 

(Die Ger ichtsverhandlung) des unseren Lesern bekann» 
ten turnerüberfalls bei Zantschberg und Josefsthal in Krain ist bereits 
beendigt und wnrden die Hauptexeedenten zu 1-3'/, Jahren schwerem, 
mitunter auch mit gasten nnd Dnnkelarreft Verschärftem Kerker verurtheilt. 
Die weniger Betheiligten erhielten nur 4—8 Monate. 

(Gei f t l iches Konzert . )  Sonntag den Z0.  d.  M.  um ü Uhr 
findet in der hiesigen evangelischen Kirche ein geistliches Konzert des Or. 
Rettzittnosen Heinrich Stiehl nnter Mitwirkung der Sängerin gr. Elisabeth 
veonitieff statt. 

» « « l i s c h t  G t « « i »  d e . )  Z >  d n  h i e f t g i n  » v a a g e l i s c h e n  
«irch» h,»«» a« Z». d. M. «« S Uhr »achmittaa di» drtite S«. 
fttipndißt statt. 

( O c h l a » » > d d o c h « r t a p P t . )  I i »  d e r  m i t  P o r t e -
«»al,« i» d«, »«fttiusn» ha»d«Itt. »>ßt« di» »»siii«,« »rirftasche na«4 

»t« sei»! Aaarr» »d dan» i» sei»» Lasch« spedir«», w»rdt 
i> »i«« aidne« »asthaas« «rtappt »»d th« da« «»twrndttt ab 

«»r all«r «ra«kh«it«> «h>t Mdicia «ad «oft«» durch di« delikat« 
G«s>»dh«ittsp«is« karKlaam«»» ck« vari/ v«» Laad«», die bii Erwach-
s«>e> »»d »iadera ihre Aaste» 5vf«ch in ander» Mittel» erspart. 

7Z.000 «»reo a» Mag«»-, «er»«»-. U»t«rleib«-. »rast., «»»gen-, 
îs», Dti»-, >th««-, Dris«»-. Nier«a- »»d LIos«»ltids» — wovo« 

a«f L«rla»>«» <»pi,» gr«»!» «»d fraata g«se»det ««rde». 

Rnr»Re. GG^lo. Reapel 17 UpM 1862 
. . . M-Ii z, «w« «eieektiat»«» »« Ich seit si»»n Ja»«» I» ei,,« 
«>^»,«1, Sa»«»« «i „ad «„de» »Her >«. Ich «„t»' «>«»»« ,« 

»d« »« ^i, SitAn, «I« «ei,«, I« gaM» «»»»«?, schlecht« »«. 
^»ag. I^t^ead» «chlalk^« «»d wir i» ,l,n »«im »««»»««sr»,»,-, die mich 
»w. «zd «B» «Ir ^ »« «»h, »aki 
MltaachoUIch' liel» >«»zte. s«»«hl Zaliliider «l» Fnnizis»», hiti«» ihre Riinft «rschiwit 

«->"?. «"de?. ^ »FiP. «NM»... «.». i« ih» »»„„.iL. 
jetzt, «chde« ich diei Hl»»»!» d»»»» Zel.»», si». ich de» liebe» <»tt 

Die -»«ent da» «chft. «,». ss. h,» »es««d»«i, »iai, 
»ad «ich t» Kw»d ge^t, i»»i». «seOiD« Pisitii» «jede. .>nzu».h»m>. 

»l«»«t,e« «ie. «1» Ken, di« ».rpchet»«g ««i»«, iii»«,«»» D«a«I»».ki« und „ll. 
N««e«e» Hechichw,». !l»r,>ü»s ck« Si«l»o. 

I» vlechdüchse» vo» '/,Pfd.fl.l S0. 1 Pst. fl. 2 so. 2 Pfd «. 4 so 
, Psd ?. t0. lZ Pf». ft/Zo. 24 Pfd. ft. 36. -

i» ladlette» far»2Taff«» fl. l,S0. 24T-ffea fl 2.S0. 4S kaIs«a 
?.4.v0i i» P«Iver f«r l2r-ss'a fl. I.S0. 24 Zass.a ft. 2.so, 4S tasjea 
fl. 4.V0. f«r 120 taffe» fl. 10, 2SS Tuffe» fl. 20^ S/S Taffc» fl. S« 
- S« b'ji.he îrch Barr» du Barry » So. ia «ie». «oldschmi.d. 
aafleSi ia Marburg g. «ollet»ig. Srajervarstadt. Teaetthaff 
s t r a h l  1 0 i  I N  P « s ,  T ö r S t !  ! »  P r a g  3 .  g ü r f t ;  i »  P r e ß  b u r ,  
Pisjtory. i» «lageufurt P. Virnbacher. ia Li», Ha-
s « l m « » e . .  ! »  » o z e n  L a z z a r i ;  i »  « r » » »  Y r a » ,  E d e r s i n  
« r a ,  V b e r r a a . m e y « « ;  « r a b l o w i » ;  i n  L e m d e r g  « a t -
teiid««: « «laus.ndur» «r»»st«dt.sj «ach alle» ««-
genden gegen Baar oder Poftnachnahme. 

genommen ; doch befanden sich anstatt der Summe von nahezu 50 si. 
nur mehr 3V fl in derselben. Als Lohn dafür, daß man ihn so l.,nfen 
ließ, ergieng er sich noch in Schmähungen der gemeinsten Art. wofür er 
jedoch allfogleich gelyncht, d. h. tüchtig durchgebläut wurde. 

( G r a t i s k a r t e n  z u m  E i n t r i t t e  i n  d i e  P a s s i o n  s .  
Borstellungen.) Herr Direktor Schneider hat 200 Gratiskarten 
zun» Einteitte in die Passionsvorstkllungen für Unbemittelte, namentlich 
in den verschiedenen Schulen bestimmt, wofür ihm von Seite der Bethe». 
ligten der wärmste Dank ausgesprochen wird. 

l ks v er s am m l n n g.) Heute Rachmittag 3 Uhr findet in 
der Vambrinuthalle eine Bolksversammlunt^ statt um über die Gründung 
einer giliale der Grazer Kranken, und Znvalidenkasse zu berathen. 

^ ^ ^ ^ ^ ^ Marburg h^it in se'ner Sitzung 
vom 18. d. M. den Anschluß an die Adresse de» Orazer G werbevereiNls 
an das Herrenhaus, betrcssend die Erwerb» und Lahnsteuer, beschlossen. 

^ s k nb a h n u n f a l l.) Den vorgestrigen Grazer Aben postzug 
hätte in der Nähe des Leitersberger Tunnels nahezu großc» Un.»lück ge. 
trossen; es war nämlich außerhalb des Tunnels ein Zug entstielst und 
der Postzug durch Knallfignale angehalten worden, während er stand, kam 
ein Lastenzug h,rangebraust, doch gelang es den Wächtern früher noch 
denselb^ zum stehen zu bringen, so daß ein Anprall verhindert wurde. 

( W i e s t h a l e r s  1 0 .  u n d  l e t z t e r  V o r t r a g )  ü b e r  d i e  G e «  
schichte der allgemeinen kirchenveisummlung?». Die Nachricht vom 
Flammentode der Reformatoren Johannes Huß und Hi ronymns von 
Prag erfüllte Böhmen mit unbeschreiblichem Schmerz. Von Unruhen 
kam es zun; offenen, langjährigen, blutigen Kri g zwischen den Hussiten 
und Kaiser Sigismund, der fia, nach dem Tode seines Bruders Wenzel 
zum König von Böhmen hatte ausrufen lasten. Die Huffiten erfochtea 
Sieg auf Sieg. Der Kreuzzug. w ichen Rom g'gen die Ketzrr g predii^t, 
so wie der ReichSkrieg. welcher neuerdings gegen diestlben geführt word n, 
hatten keinen befferen Erfolg. Kaiser und Papst erkannten, daß ne mit 
Gewalt nicht zu ihrem Ziele kommen, daß aber die Hussiten verloren 
seien, wenn es gelang, dieselben zu entzweien uad gegen einander zu het-
^u. Kaiser und Papst machten Miene, als ivollten sie die Hand znm 
Frieden reichen und es wuide 1ö31 eine allgemeine Kirchvrriammlung 
nach Basel ausgeschrieben, w iche zum dritt n Male die Meform^tion 
der Kirche iu Haupt und Gliedrrn^^ beschließen sollte. D es wi^r die acht-
z hate allgemeine K'rchenversammlnng. Auch die Huffiten hatte man ein-
geladen. Prokop der Große, ihr oberster Führer erschien mit Dreihundert 
böhmischen Rittern und wurde füiftlich empfangen; zuglrich aber b.nützte 
Rom die Abwesenheit drs geldherrn, um die Böhmen gegen denselben 
auszuhktzen. Obwohl Rom entschioffcn war. dem Verlangtn der Huffiten 
nicht zu entsprechen, so wurde dennoch beinahe zwei Monate herumgestritten 
und als Prokop endlich ungeduldig wurde, hieß es: die Huffiten muffen 
sich dem Konzil bedingungslos nnterwerfen. Prokop und die Seinen 
vergehen daher Bafel. Dies war der päpstlichen Partei erwünscht; sie 
wollte lieber heimlich mit den gemäßigten Huffiten ^Kaliztiner) unt?rhan. 
deln, als mit dem uubeugsamen Prokop. Den Bemühungen Rom s ge. 
lang es. einen Thtil der Hussiten zu gewinnen und die Paneiwuth der 
^tzweiteu Gegner so lange zu schüren, bis es zur Schlacht zw'schen den 
Huffiten selbst kam. Die entschiedene Partei der Huffiten (Taboriten) 
unterlag. Aber auch der geschwächte Sieger konnte dem kaiserlichen Feinde 
nicht länger widerstehen und Sigismund zog triumphirend in die Haupt, 
stadt Böhmens ein. Forts tzung folgt. 

ErVidezUUg. 

„Gut Ding braucht Weile", so raisonnirten auch wir. während nu« 
feres laugen Wartens auf eine Erwiderung über unser Eingesandt vom 
13. und 20. Februar d. I. Endlich ist i1e da, die Eeivurtete. aber der 
Jahreszeit ganz anpaffend, holpert sie in Stiefeln einher. Wir meine», 
der Herr Udl hätte nicht gebrancht. sich mit dem Konzipiren und die 
Herren Gemeindevorsteher mit dem Unterschreiben dieser Erividerung zu 
plagen, da damit in gewisser Beziehung unsere Eingesandt nur besiäti.,et 
wurden; er hätte einen Fachmann eisuchen sollen, die Resultate s.ines 
Unterrichtes aiifzunehmen und wahrheitsgetreu zu veröffenilichen; es könn-
ten solche Fortschritte in der Seiden, und Odstknitur in der Pf rre, die 
NiiManden als Herrn Udl zu verdanken find, genannt werden; man 
könnte ja gewiffe Zahlen sprechen laffen; man könnte doch 
genug. Herr Udl wird wohl wissen, >vas er könute, um auch außerhalb 
dei Verschauzuag. die er sich durch die berei willigen Herren Oem iude-
Borsteher gebildet hat. zu beweisen, was er bisher in dusen Fächeru 
geleistet, er läust ja dabei keince so großen Gefahr, als m mcher und dar« 
unter hechgestcUte Soldat, der erst sich und Ande en das Leben oder 
dem Vaterlande große Intereffen gerettet haben muß. ehe er eine Aus. 
zeichnung erhält. 

Gelingt dem Herrn Udl eine Beweisführung, die wir nicht mehr 
zu widerlegen im Stande sein würden, dann mag er uns auch sagen, 
ivas er eigentlich in seiner Erwiderung von sich ab- und aus uns ge. 
ivälzt zu sehen ivünscht. denn diesmal haben wir es nicht verstanden und 
lieben auch unverdiente AuSzeichuun„en nicht, sollte fie uns Herr Udl 
auch zugedacht haben. 

Dabei können wir Herrn Udl auch noch auf etnem anderen, bisher 
nicht derührten Felde entgegenkommen. 

Peßnitz, am 14. Marz 1870. 
Die Einsrnder vom 13. und 20. Februar 1870. 

Geschäftsberichte. 
Marburg.  18.  März.  lWochenmart tSber icht . )  Weizen s i .  4.6S. «oen f l .  

s. IS, Gerste fl.o.—. Hafer fi z.io. kuturutz ft. 2. 90, Heiden si. z.80. Hirsebrei« fl. 
4.40. Hirse fl. v.—, «ohne» fl. 0.—. »rdüpfel si. 1.S0 pr. Meßen. «indfi-isch^ö. »aldsieisch 
2S Vchwewfleisch ,ung 26 tr. pr. Pf. Holz, hart SV" si. 0.-.. lS- si.ü.üv. weich «0-
st. o.—, 15- fl. 4.-^ pr. Klafter. Holzkohlen hart st. v-ev weich fl. V.so pr.Retzen. 
He« fl. I.so, Stroh, Lager» st. 1.40, Stteu- fl. 1.— pr. Centner. 



» ^ 

(229 

Im Burasaale deS Herrn Grafen BrandiSi 
zu Marburg finden auf Verlangen deS 
auswärtigen Publikums Samstag den 13.̂  
und Sonntag de» 20. März noch die 

Paffions-Darstellungen 
u. z. jeden Tag um 3 und um Vs8 Uhr statt. 

Wer an die Gesellschaft eine Forderung zu stellen hat, wolle sich 
Sonntag bei ^ Dlr^ion mel^n. 

Sonntag den 2V. März. Abend» 5 Uhr 
m der evaugelischm Kirche zu Marbmg: 

«m Htiinch Niehl, 

nnter gefiiMger Mitwirkung drr Sängerin Kau 
klissdetll l̂ evntivk. 

pliosi!»««: 
1. Fiatafte sttr Orgel «der einen Choral 
S. O«ßM für M . 
s. Vaftoralt für IVrgel 
4. «««t far M 
5. Smatt für Orgel .... 
s. Ärie f«r M 
7. Fdotalie far Orgel .... 
8. Arie au« „Elia»" 

(2SS 

H. Stiehl. 
Veethvve». 

Vach. 
. Stiehl. 
e»»el«s»h». 

H<»del. 
«Pfer. 
Me>>»el«s»h». 

Slummerirte Sitze K 1 fl. und Eintrittskarten S0 kr. sind zu habendi 
bei  den Herren:  Eduard Janschi tz  uud Fr iedr ich Leyrer .  

Mls HSchft veachte«swerth ««d wichtig!! 

aus LiLä-Xwerilca (k'rsx-övQtos) 

ck«r Usdig « fisisoti Lxtnlilt Lomp»9ai«, I^on^on. 
« 

kodt, vean jvävr 'l'ops wit äs» vvt«r»okr»Lt«v cker Herr«» 
?röf«»>orvv .s.v. Iiisdi» uuÄ v. kvttonIcoLvr veriodei» i»t »I« 

« 
td 
s 

LürsiodkLb tür äis xuts »utkvvtiivdv 
Dieser Extrakt, dargestellt auS dem reinsten und frischesten 2. 

^ Rindfleisch, ist frei von Fett und Lcimstoff. und enthält in einem 
^ Psnude alle in heißem Waffer löslichen Bestandtheile von 34 Id. 

reinem Muskelfleisch oder 45 1k. Fleisch vom Fleischladen (ein» 
schließlich Fett. Membranen unt^ ltnochen). 

Alle Vtaet«l»iiische» Rahrungsmittel (Erbsen. Bohnen. Linsen. 
Brod, Kartoffeln, Reis, Mais. Hirse), gewinnen durch Hinzu-
fügung von Fleisch Extrakt, den eigenthümlichen ErnShrungswerth 

^ des frischen Fleisches oder der ßM««lische> Nahrung. 
Der Extrakt ^mit oder ohne Wein) ist daS wirksamste 

Stärkungsmittel für Ar«»kt, Ge>tse»de und Gesch»iichte. 
Als Arzneimittel für Militär- und MGriie-HßsMler und 

. . LsMttze, überhaupt für Arßnllen-Häifer, für die VerPrs»iß»ti- A 
 ̂r»»ß von stflt» «ätze», und Zchisik«. für Aeisntze, «eftsvrntß,  ̂
 ̂für Gßrktche und /lamen ß«s dm Aß»Ve, ist der̂ eischeNnkt 

ein unersetzbares Produkt; so wie auch für die Cßlßnit», wo 
» frisches Fleisch kaum haltbar und theuer ist. (7Sö 
^ Gebrauch<'Nl»weis«»g. 

Sin viertel Theelöffel voll aufgelöst in einer großen Taffe 
^ heißen Wafferß mit entsprechendem Zusatz von Salz ist hinreichend nm 
M angendlicklich trastia^ Bouillon zu i»ereiten. 

Die Aarbe der Bouillon soll dunkelgelb, nicht braun fein, nimmt 
man mehr Extrakt, so wird der aromatische Geschmack des Bouillon fiir 
viele zu stark und unangenehm. 

Man erlangt eine anSge»eichnete Suppe, wenn man einfach Suppen-
aemvse (Sellerie. Wurzeln, Lauch, Zwiebeln, Kartoffeln, «. f. w.) ohne oder 
bester mit etwa» Speck oder Fettzusaß, in Waster focht, und die erforderliche 
Menge von Extrakt und Salz hinzufügt. ^ 

Der Aleischextrakt enthält im konzentrtrtesten Znstande alle v 
Bestandtheile der Saucen, und ist darum al» Basis für die Zubereitung 2 
aller Aleischspeisen von besonder« hohem Werche , sehr wenig Eztratt reicht 
hin, um die Kraft und den Geschmack der Speisen, namentlich der «M 
gewöhnlichen Hau»mannssuppen augenblicklich zu verbessern. 

» 
s 

a 
LZ 

«>v 

Preisgekrönt in Paris 18S7. 
Herrn Fr. Schulz. Thor«. 

Schrothauß, Vteg. Bez. Posen, 
9. Mörz lSLS. 

Ihre erste Sendung von 2 Flaschen G. Tl. W 
Mayer'schen Meißen Wr»ft»Tyr«p habe ich erhol 
ten, und da mir derselbe eine bedeutende Erleichterung in 
meinen Brnstsehmerzen verschafft hatte, so haben auch 
andere Leidende mich trfucki, für fie diese» Mittel zu be 
sorgen. Demzufolge bitte Ew. Wohlgeboren hiedurch erge 
benst. mit umgehender Post mir noch S Flaschen zu senden. 

Achtungsvoll und emebenst 
I. v. ßinkowSktz, Lehrer. 

Diese« ausgezeichnete Hausmittel ist stet« echt zu haben in 
bei  »  oRR 

Bor Fälschung und Nachahmung gestchert 
durch Schtchmarke laut K. K. Pateut vom 

7. Decbr. 1858 Z. lS0/64ö. (18 

M s 
S 
Z' 

«-«S 

« 

X»i». S»t«rr. unä Irü». uoßf. 

»sd? ?«w« ss«n»oUo«s Nack HssnuGräiodtO 

^vv«uäbt»r kür m»odt ä« von 
ovtdvdrliok, vsräoppolt äio V»uvrdatt»xlcsit Zop Sodlsn. 

L»i». Icüo. » privilszs. 

Lur Vvrtilzxuvßs 6«r Ksttvo, uo6 k'vlSm»«,«, IL»ulMüeL«. 

küvigl. »usodl. pnv. 

Mv llMPSratrivv »«» «tßchtipeß«) 

»ä. 

»uiieräsm volUroimvoQ äi« 3«ifo. 

lcSiuzsl. 

G." 
Äs 

»u»»olil. priv. 

rievkrvInisnnUAMlttel, u»ab«rt?»Mod. 

KIveerj«>8eifv uvck Klz^eenn-Vr̂ we 
sssßssn oKvas ll»ut»teUva, Sokupp«» äsk Xoptd»ut. 

k'rans -Lrannt^viu. 
>»8 »odv«u»to u»ck «oksnt« llsilmlttsl xoe«» äi« moi»t«v XnwUtvit«« 
^orHUUQÜuu^v »Uor ^rt üurvk Lol»u«-, Wvk» uoil 8tiok»^»ik«a, 
»aü 2!»du>okmo», »Ita 8odiä«a uack oCsao ^uucksv, I^d»>okiiÄ«a, 

s»t»Änästo ^ugsvv, I^i^muvßs«» uvä V«r!»t»v»gvu »Uer ^ Ko. 

Twirisokse KeSlitorsstt 
kSr Vruvtlsiäswä«. 

Xu«»vdruox mtä I^uoA«ol«ick»o. 

^ss«» d«i Xia6«n». 

Mbniltli- II» MitMitl-ZM, 
vonrügliol» i» idr»r^jrlcu»x. 

irienlaksches Vaffer von Dr. Walker in lZondo»! 
tür viodt, Rksum», Iksrvsulsiä»», Xopk^luvvr»«» cko. 

von Sem Kltevtsn vestlllirer r'Mr'ZiK»» 
lok l^isLvnmt I. I. U. Zl. k'rieÄriol» Midslm IV., Xünis von 
likolkuo I., X»i»ar »U«r k«u«av, Viktor!», ^Snissin von ^jsl»nA ä^. Ao 

lvilt vdvo Zlsäioi» nool» Xo»t«n »Uo l!l»«on-, Is«rv«»-» Vruit-. I^vd«D 
»ritivv-, 8oU«md»ut>, ^tkom-, uva ^«rvvvlviSsn, iZodHnnÄiaob' 

^tdm», lluoton, Ilav^auUokkeit 

Tsniklni«' von Vi6i«r 
xssssu lilaksviokmvr««», At»^on1cr»mvk, »oklvollt« V«r6»uuv^, ILrämptiv, 

dvrlviovn, Likkunzs, IVurmknmlrnsiton, Xolik, VvrstopwvDs ädo. ä^. 

N«ivtrsai-Sptif tp»l^vtr «»« Pr. Vsli i«. 
LmpLaä«t mkn vRkranä 6«» Loion» o6«r ä»n>»od, «ntM«ä«r W«ss« 

.»^vnsodvkvl»«, o6vr Kfvßfsn Vavormügon äi« 8p«i>«n »u k»«on, o«l«r 
VN 6or oSor <ju»ntitkt «lor Iono»»«ovn, v»s immsr Mr 
jkronäon 3poi»vn, vinv vom Untvrlmd« »u»zsodov6« IInd«b»D^ioUrmt^ Xuk 
rvidunx oäor I^»^n6ruo1c, «»uro» oä«r r»v»i^o» ^ut>to»>on, övAvx^tiFuo^ 
»uvk^immon, v«dUo1»Irvit, Vrvokroi», unä: m»n nimmt «i»«n ßsebiinktvi 
»tkovlökel iA«vn «elbor »vdr Irivin svoi) von Äie»«m kuivvr troolesi 

n 6«n liluack (»m bsitvn »uk Si« 2un«o) unä »okWvmmt «« mit ^»»»«> 
«Isr (»nzoaadmsr) mit Ds«vt»>vrt«m oävr pui^ ^oinv dümd, uvä trivlri 

<^l»» voll v»o1», »o »inü in vonixon ^inutso »Uv ^«no L«»o1»Bf«rüaii 
voUkommsa vor»ol»vunüsv unä »n ävrvn Stoll« tritt dioidonü 6»» »o d«-
t»asliodv (Z^kÄkl cksr Stttißsuv?. ^sm ävr Oo»okm»«lc 6e» ?u1v«r» oiol»< 
luoaxt, vokmo 6»»>oldo vln^küllt in dokvuodtvton ()d1»t«n. — Vo»o»ä«i 
!>«mvrkvv8vvrtk i»t, 6»« »Iivn blkdonüon Speisen uuä b«r»u»vk»n6«a 
trknievu »krv f»t»1« IIn»rt äurod Äieivo ?ulvvr »oknsll entiozfsn HnrS. 

S v i c k l i t » p u l v v r  v o n  S l o U  
x»zs«n bil»Avo- unä Vntsrloibiloiävv. 

Z^u likdvv dvi 

NOtlasO 
?er!«t»öetUch«N«daktt«!^?n!i^!«!^^ 



BeUage zu Rr. 34 der „Marburger Zeituna". 

Ich erlaube mir hiemit einem hochgeehrten?. r. Publitam 
-sowie der hiefigen löbl. Garnison meinen GeschäftSlintritt i 
«estauratiou de« vrauhausbefitzers Herrn Thomas 
höflichst anANteigen. 

! Durch vaS Vertrauen deS BrauhauSbesitztrS Herrn Th. Götz, 
l welches er durch die Ueberlassunq seiner Restauration in mich ge-
^setzt, will ich nicht nur dem Besitzer allein in jeder Richtung hin 
laerecht werden, sondern auch dem hochgeehrten ?. I. Publikum sowie 
ider löbl. Garnison in Allem meine größte Aufmerksamkeit widmen. 
! Ich bin meine« thStigen Wirten» durch 10 Jahre al» Re-
iftaurateur am Bahnhofe in Laibach bewußt und werde mir selbe 
jAufme^amkeit in jeder Richlung auch hier zur Pft.cht machen, 
l Durch Berabfolgung guter und billiger Küche, durch gute 
Getränke und reelle, von mir selbst geleitete Bedienung meinet 
Personals werde ich suchen, meinen alten Ruf auch in Marburg 
zu erhalten. 

! Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich mit 1. April 
ein Mitt«gs'Etzeise'AbO«»e«eut eröffnen werde, wozu ich aber 

i die höfliche Bitte stelle, einige Tage früher sich an mich zu wendcn. 
Z09 Hochachtungsvoll 

^«8vf Î auiieli, 
«esta«rate»r in Svtz'4 «ierhalle. 

WeiN'Lizttation. 
Aus dem Nachlasse des Hof« und Gerichtsadvokaten Herrn Dr 

grauz Duchatsch werden Dienstag den »». MSrz 1870 und an 
den darauffolgenden Zagen I VQ Ttartin Weine au« dem Sauritscher. 
dann dem nächst Marburg gelegenen Weingebirge der Gemeinden Roßdach 
und Koschak aus den Jahrgängen 1866. 1867. 1868 und 1869, aus 
freier ^nd verkauft, wozu ich hiemit Kauflustige einlade. 

Marburg am 11. März 1870. (211 

Pr. /erd. Pachalfch. 

Kreiwillige Lizitation. 
Vom k. k. Landesgerichte Graz, als g. C.'Behörde, wird hiemil 

bekannt gegeben, daß i»ber Ansuchen der Besitzer des Jobst Zosef Grafen 
von Thurn Mdeieommiß' Plankeinstein Cillier. und Grazer Antheil»« die 
freiwillige Veräußerung des laudtäftichen Gutes Plankenstein Grazer An-
theiles bewilligt und zur Bornahme die Tags^ung auf den 20. April 
l. I. Bormittags 11 Uhr im diekgerichtlichen Rathtzsaale mit dem An­
hange angeordnet wolden sei, daß die Berkaufsobjekte hiebe» nicht unter 
dem Ausrnfspreise pt. 1211V fl. öst. W. uud mit Borbehalt der Rati. 
flkalion hintangegebea werden. 

Das Gut hat eine reizende Lage an der Straße von Pöltschach 
nach Gonobitz, eine Stunde von der Eisenbahnstation Pöltschach entfernt 
nnd besteht uebst den gemauerten, mit Ziegeln gedeckten Schloß- und 
Wirthschaftsgebäuden nach dem Katastral Flächenmaße aus 12 Joch 14ö 
Qkl. Aecker, v Joch 330 Qkl. Wiesen. 86S Okl. Garten. 4 Joch 20S 
Qtl. Weingarten, 2 Joch 97S Qkl. Weiden. 60 Joch 1006 Qkl.'Hoch 
wald nnd bü Okl. unproduktiven Boden, auch werden die zu diesem 
Gute und zu F.-E. Plantenstein Eiilier-Autheiles gehörigen gischereirechte 
«itverkauft. 

Die näberen Lizitaionsbedingnisse sammt Schätzungsprotokollen und 
Landtafel'Anszüge« können in der diesaerichtlichen Registratur oder in 
der Kanzlei des Advokaten Herr« Dr. Matthäus Kotzmuth in Graz ein-
gesehen werden. 

Graz am 11. gebruar 1870. (223 

EM 

Im seit 16 Jahren bestehenden (234 

Vienflvermittkings-Eomploir »n Iosefine Meydowsky 
am Kapaunplatz Nr. 1 neu, 335 alt i» Graz 

können fremde dienstlose Mädchen Unterkunft und auch billige Verpflegung 
haben und erhalten dadurch bei Dienstbesetzungku den Vorzug. 

Kundmachung. (214 

In der Amtskanzlei der k. k. Zollexpositur am Bahnhofe werden 
am 9. April 1870 Bormittags 11 Uhr 56 Pfund einfach blau weiß 
gezwirnte Webeeinschuß Garn im LizitationSwrge an drn Meistbietenden 
veräußert werdcn, wozu Kauflustige mit Hinblick auf den g. 251 der 
Zoll' und Staats Monopols-Ordnung mit dem ausdrücklichen Bemerken 
eingeladen werden, daß bei dem Ankaufe der Waare zum Verbrauche im 
öollgebiete der Käufer die Berbindlichkcit zur Entrichtung der Eingang« 
Zollgebühr zu übernehmen, oder die Waare mit Veobachtung der für die 
Anweisung unverzollter ausländischer Gegenstände bestehenden Bestimmungen 
aus dem Zollgebiete zu entfernen habe. 

K. k. Hauptzoll' und Steueramt Marburg am 10. März 1870. 

(22S 

Feilbietung einer Weingart-Realitiit sammt Weine. 
Bon dtm geftrtigten R-tare al« Gerittt KommissSr ivird die-

mit bekannt „emacht, daß auf Grund dtr mit Peschtid dk» k. t. Bezirk». 
Gerichte« i« Marbur» Scko. 2b. DeZkniber IS69 Z. 20402 be villiaien 
freiwillige». Sffmtlichen L^zilation der zum Btrl.sse der am l0. gebruar 
18SS zu Ranzenbeig vcrslorbenen AruiiI'b.siKcrin Maria Markus» ae-
höristin, in der Steuergemeiode U»ier.Jakob«id.>l, Kegend Rochichühen 
gelegenen, sul? Nr. 37 bihausten, und im Grundbuche obigen Gerich­
tes sud Berg-Nr. 154 aä WeitenSf.ld vorkomm.nd n WetNi,artrealität, 
Mhend aus Parz. Nr. 5, Bauare» mit 1 Winzerhause. Parz..Nr. 21. 
Weide mit 52^/,o Qklf. und Parz. Nr. 22, Weint^arten mit 1015 Qklf. 
^mmt htebei brflndlichen 3 Halbstartin Wein l'tztjähriger Aechsung, die 
Tag?atzung zur Vornahme derselben an Ort und Stelle obiger Realität 
auf Dienstag den lL. April 1870 Vormittag« vo» 11 — 12 Uhr mit 
dem anberaumt tvird. dliß die Feilbietung« Obj.kte nur um oder über 
^u Schätzwcrth ^ bezüglich der Realität pr. 703 fl. bezüglich des 
Weines pr. Halbstartln ohne Gebinde pr. 25 fl. öst. W. — an den 
Meistbietenden u. z. der Wein gegen sogleiche baare Bezahlung des Meist-
botes hlntangegeben werden. 

Jeder Lizitant auf die Realität hat vor dem Anbote un Vadium 
von 70 fl. in Baarcm od. r in österreichischen Sraatspapieren zum Kurse 
am Lizitationötage oder in stcirischen Sparkassebücheln zu Händen des 
g<ilbietungs'KommifsärS zu erlegen. Hiezu werden Kauflustige mit dem 
veifatze zu erschelnen eingeladen, daß die übrigen Lizitation^brdingnifse, 
fammt Grundbuchsextrakt ze. bei dem gefertigten Gerichts Kommiflär ein-
«eschen werden können.  Lud.  Bi t»er l .  

Marburg am 15. März 1870. k. k. Notar als Gerichts Kommissär. 

Kottkii SkMil bei Itolm in Viva!! 

Vsollxlstad«. (1»S 
Ein- und «erkauf aller Tattungen Staat«- und Industrie-Papiere, Gold- uNd 
Vttvermunzen. Empfehlung von Kapitalsantagen, Umwechsluna von Coupons 

und Autztünfte. 

ll. E> t t s I» k H » V G W p t s> i r. 
Lose m,d Promessen zu allen Siehungen. Svstel «ntheilscheine auf l864er Staat», 
^se k fl. S . auf Ereditlo,e ^ fl. lv; durch den Ankauf eine» solchen »ntheil-
scheine» spielt der Sigenthümer sofort auf den soften Theil de» auf den au»ae. 
fertigttn «ntheilschem genau bezeichneten und bei uu» deponirten Lose». und ist 
die» So» zum soften Theil dessen Eigenthum. D>ese Antheilscheine kaufen wir 

stet» zum TageSeourse zurtick. 
l-o»« auk »»««», auk »»«4«r Q««« t a. A. 

ETi>'Ssi»«Esssl!i>sfts 
gegen Erlag eine» Depot» von circa fl. S00 für je einen Vörsenschluß d. h. 
fl. 50V0 werden prompt und solid direct von un» ohne Vermittlung eine» Sen-
^l» ausgeführt. Prolon^tionen billigst. Der erzielte Gewinn wird sofort ohne 
Abzug «»»bezahlt. Die Dauer der Speculation ist im Belieben der Partei. —> 

Programm grati». Au»ki1nfte auf schriftliche und mündliche Anfragen. 

Zosef Zioh« ch Comp., 
v»«!»»!«?, Vt«, llloltottGUU»»»« Hr. G. 

jvÄVN Hmpüekit 

Voväiwr vii k vi» .llotv! Zl6 

in ^vffn Ztiokl's KartonLalon « 
beskrt 8iel» äa8g von nun an I 

IS Ltiielc 2u S Ü. I 
. . , (i7Sl 
ln vvicanntor voreiLxliolivr .^usfiilirunK xslisksrt ^vräen. 

Mehrere 100 Stück Schein 
au« weichcm, die vorderen Füße und Spanien au« h<irtem Holz, s hr 
legant und rein gearbcilet. in j.der b,^iebi^;en Holzfarbe lackirt, sind 

stet« zu haben bei Ri?ola»iS Weiß i" Marburg. (233 

Gewi> lbe mit Portal und Elnrichtiina zu »ermielhen. 
224) I .  «.  Deiag«.  

h«»t brieflich der EP«ei«»«rtt für Spilepsle Doktor 0. i(iiii»ol> i« «erlin, Mitlelstraße k. 
vereit« über Hunderl geheilt. (SZ 



Rr^ I2ZS^ 

Kundmachung. 
(23S 

Das gefertigte Stadtamt bringt bei dem Umstände, als bei der 
aus heute angeordneten Lizitation kein Lizitant erschieilen ist, wiederholt 
im Wege der öffentlichen Versteigerunl^ das im hiesigen Rathhause be­
findliche Gewölbe Nr. 3 auf die Dauer vom 1. April 1670 bis Ende 
Dezember 1872 zur Verpachtung, wobei der letztjährige im Wege der 
Verpachtung erzielte Ertrig von 81 fl. als Ausrufspreis für Ein Jahr 
angenommen wird. 

Hiezu werden Unternehmungslustige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die diesfällige mündliche Versteigerung am 26. Marz 1870 um 
11 Uhr Vormittags in der hicsil^en Amtsklinzlei. wo auch die näheren 
Lizitationsbedingnisse während der AmtSstundc» täglich eingesehen werden 
können, stattfinden wird. 

Stadtamt Marburg am 18. März 187V. 
Der Bürgermeister: Bancalari. 

? i i i o v  u l l Ä  L r i o e d e  

L'r'tsoti, empüvkit 2nr AÜtixen ^bvoiime 

W'. U 
Ivb (lonäitoi', llntero klerisngs»»e. 

Vdeeler L Vilsvn von ll. 70.—. 

NS-kwasedillöii 
Lonnviövl', 

8okukmaokvi' 

familisnasbrauok 

Lvvueiäormeistsr am Lur^plat^ 2u 

UÄIIINS8VUIPUIk 

HlOO.OOO k 

Kw2. ̂ prll 6.^. 
findet die überaus großartige 140 

Prümien-Vtrlostng der Ktadt Hamliurg 
statt, in welcher nahezu 

? Millionen baare Silberthaler 
in n»r ivcnigen Tagt» zur Auszahlung kommen, eingetheilt in Treffer: 
l'knler 100.000, 60.000, 40.000, S0.000, 20.000, 
ie.000. 12.000, 2 k 10.000, 8.000, 2 6.000, 3 k 
.'',.000, 6 k 4.000, 5 k 3.000, 20 2.000, 30 ^ 1.600, 
130 » 1.000, 210 Ä 400. 33.'; 200, 28.600 k 100 

60, 40 eto. et«. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Gegen Einsendung von Oesterr. Währ. fl. 4 für ein Ganzes Loos 
„ „ fl, ^ „ ^allies „ 

,, ,, ,, sl. 1 „ ,, Äiektel ^ 
versende ich zu obiger Ziehung gitttige Vriginal TtaatS-Loose tkeine 
P r o m e s s e n )  p r o m p t  u n d  v e r s c h w i e g e n ,  s e l b s t  n a c h  w e i t e s t e r  E n t f e r n  n n g .  

Gewinngetder sonne amtliche Ziehungslisten erfolgen sofort nach 
Entscheiduug. 

Man beliebe sich baldigst vertrauensvoll zu wenden: an da» vom Glücke 
besonders bevorzugte Bankhaus von 

Eine Pferdestallung, 
neu her„est!llt. mit Heueinwurf und Kulsch-r Lokile, ist zu vermiethen. 
Austunst im Comptoir dieses Blattes. stlz 

!!! Als» kiotv «lom Lilnvkv «Ii« Ilsnck 
l»vi I^ouis ^olA^Ü! 

llnter dieser Devise fielen in vorhergehenden Ziehnngen lAZ.VW, tvS.viw, 
2mal t«2 «0V, 2 . al I vv vv«, »mal 5« «««, 3« «0«, 2K 0v0,j 

sowie viele Gewinne von IS.VVV, ic. 
in mein Debit, leiten hc»t eine Collecte so viele bebentende Treffer ihren Interessen« 
ten ausgezahlt, und ist ihr Rnf 

in wohlbegründeter. ^176 

V« SQ. «peil 
findet die Aiehnng der vom Staate garantirten und errichteten 

i»ouS>» 
statt, in großer Rummeranswahl sind vorräthig 

Ganze Vriginal-Lose steine Promessen) n 4 fl. öst. 
Haide dto. dto. u A dto. 
Viertel dto. dto. ^ i dto. 

Folgende Hauptgewinne müssen unter S8.VOV Gewinnen im Gestimmt-
betrage von 

4 Million »»«,««« 
entschieden werden. 
250.000, 150.000, 100.000, 50.000. 40.000, 30.000, 25.000, 2 ü 
20.000, 3 ü. 15.000, 4 12.000, 11.000, 5 ü, 10.000, 5 il 
8000, 7 ü. 0000, 21 ^ 5000, 4 tt 4000, 3K lV 3000, 12l'. tt 2000, 

1500, 200 Ä 1000 ete. etc?. 
A r a n k i r t e  a u s w ä r t i g e  A u f t r a g e  m i t  R i m e s s e n  d e g l e i i e t  v e r s e n d e  p r o m p t  

nach allen Weltgegenden. Jedem Theilnehmer wird das mit StaatSstempel vrrsehene 
Original-Los (nicht Promesse) zugesandt' ebeuso erhält Jeder nach Entscheidung die 
amtliche Ziehungsliste. Man wende sich direkt an 

».«ui« 
Bauquier, Haml^irg. 

Mache besonders darauf aufmerksam, daß der amtlich festgesetzte Zie-

SWtw Exemplare im Z». und Ausland? vergriffe»! 
Soeben erschien dritte sehr vermchrte Anflöge mit Iv Abliildiingen: 

Die geschwächte Manneskrast, 
deren Ursache» nnd Heilung. 

Dargestellt von !>?. Mitglied der med. Fnfultät in Wien. 
Preis fl. 2. mit Franco Post fl. 2.30. 

Zu haben in der Ordi»,ationS.Anstnlt für gthtiMt AraNKHtittN 
(besonders Schwäche) dcS ALscl. »i». Stadt, 

Enrrentqaffe Nr. HL, 2. Stock. — Tägliche Ordination von 11—4 Uhr. 
Auch wird durch KorrespondeuH behandelt und werden Medikamente 

besorgt. Mit Postnachnahme wird nichts versendet. 64 

Nermüm-Mil 
für Pferde 

voi» k. k. Thierarzte C?lKrt»USt, 
welches durch kompetente fachmännische Autoritäten der hohen Sanitäts« 
l'ehörde zu Wien geprüft und in Kolge Erlasses eines hohen k. t. Mini-
sterinmS des Handels vom 5. März 16Li), Zahl 4336/724 als Heil» 
mittel gegen Außere Krankheiten der Pferde anerkannt 
wurde. Ueber die Wirksamkeit des Recreations-Fluids liegen die 
besten Zengnisse von sehr vielen Autoritäten vor. 

Preis einer Masche sammt Gebrauchsanweisung 1 fl. 40 kr. ö. w. 

D^^Ich halte es für meine Pflicht als «rzt, die ?. 1'. Pferdebesitzee 
aufmerksam zu machen, daß das privilegirte des 
Herrn Johann Kwiszta zu Korueubnrg durchaus keiu Heilmittel gegen 

^ Kraukheiten der Pferde ist, sondern ansschließlich nnr als Präservativ» 
^ mittel privilegirt wurde; überhaupt wurde dem Privilegirte» laut des 

mir für mein Heilmittel zugelangten Bescheides eines hol)en k. k. Handels« 
ministerinms vom 5. März 186S, Zahl 4336/724 ausdrücklich untersagt, 
diesem in d.n öffentlichen An-
kündignngen oder Gebrauchsanweisuugen Heilwirkungen znznschreiben. 

KlägeWter 
Thierheifpuloer 

für 

Pferde, Horuvieh und Schafe, 
Preis eines Packets sammt Gebranchsanweisuug 49 kr. ö. W. 

Zu haben bei F. Solletnig ». L. Korofeketz in 
Marburg, Hrn Brüder ^berranzmeyer in Graz, 
Herrn F. G. Schwab in Pettau, Hrn E. PruA» 
mayr in Judenburg, H I Schmidt u Poftl.K 
Illick in Snittelfeld. H I. Tteyrer in Mura«, 
^ I. Perisntti in Bruck, H F. «lafensa? in 
Hber-Wölz, H G. Tebatk in Leobeu, H A 
Arisper in Laibacb, H Fried. Homauu in Rad» 
manuSdorf, H. Wily. Ritter in Krainburg, H 
I. N Podrekar in Stein Haupt-Depot für die 
j^esammte österreichisch ungarische Monarchie bei Thierarzt 
Chranst in Klagensurt. Anfragen betreff der BeHand-
ltmg »Verden unentgeltlich beantwortet. 

SA 

! Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
Eilzüge. Personenzüge. 

Bon Wien tiach Tri est: 
Ankauft 1 Uhr 59 Min. Rachmittag. Ankunft S N. ö M. Früh. 8 U. 44 M. Abend». 
Abfahrt 2 Uhr 2 Min. Nachmittag. Abfahrt 8 „ 20 „ „ 8 „ 56 „ 

Von Trieft nach Wlen: 
Ankunft 2 llhr 37 Min. Nachmittag. Ankunft6 U. 10M.Krüh. 6 ll. 5b M. Abends. 
Abfahrt 2 Uhr 40 Min. Nachmittag. Abfahrt 6^ 31 „ 


